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Historisches zur Wassergewinnung
nach einem Artikel von Gert Kohl

Es mutet seltsam an, dass die Versorgung mit Wasser, dem wichtigsten Lebensmittel überhaupt, 
vom Mittelalter bis in unsere Zeit hinein mehr eine Individual- als eine Gemeinschaftsaufgabe war. 
Erst die Möglichkeiten der Technik ließen die zentralen Wasserversorgungen wieder aus dem Dorn-
röschenschlaf erwachen, in den sie mit dem Ende des römischen Imperiums gefallen waren.
Die Gründe dafür mögen Historiker erforschen, für die Berichterstattung über die Zirndorfer Wasser-
versorgung soll der Hinweis genügen, dass es bis 1865 in Zirndorf nur Pump- und Ziehbrunnen gab 
und nur ganz wenige, meist Bauern und Fabrikanten, konnten eine solche Anlage ihr eigen nennen.

Auch danach konnte man noch nicht von einer zentralen Versorgung im heutigen Sinn sprechen. 
Zwar hatte man auf der Höhe vor Oberasbach erstklassiges Quellwasser gefunden, dieses erschlos-
sen und in Tonröhren nach Zirndorf geleitet. Es fehlten aber die einzelnen Hausanschlüsse, das Was-
ser wurde zu fünf ständig laufenden Brunnen geführt, wo sich jeder das Wasser holen konnte.
Am Marktplatz, in der Nürnberger Straße, in der Roten Straße, am Kirchenweg und im Vogelherd 
standen die viereckigen Tröge mit den Brunnenkränen.

Ein Nachlassen der Wasserführung der Quellen, Verstopfungen der primitiven Zuleitung und Frost-
schäden brachten für die Marktgemeinde öfters schlimme Folgen. Das Problem ,,Wasserversorgung‘‘ 
beschäftigte deshalb viele Gemeinderäte, nicht zuletzt auch, weil eine zentrale Wasserversorgung 
eine der Voraussetzungen zur Stadterhebung war. Seit 1891 wurden ununterbrochen alle maßgeben-
den höheren Stellen regelrecht mit Zirndorfer Gesuchen bombardiert.

Mit einem Aufwand von über 250.000 Mark konnte schließlich 1908 nach den Plänen und unter 
Oberbauleitung des königlichen Wasserversorgungsbüros in München, die Wasserleitung erstellt 
und kurz vor Weihnachten 1908 in Betrieb genommen werden.
Für die Wassergewinnung wurden im Wald bei Weiherhof zwei Tiefbrunnen von 48 m und 62 m Tiefe 
gebohrt. Die Förderanlage bestand aus einer doppeltwirkenden Kolbenpumpe und zwei Luftkompres-
soren, zu deren Antrieb zwei Sauggasmotorenanlagen von je 25 PS vorhanden waren. Als Wasser-
speicher diente ein Hochbehälter auf der Alten Veste mit einem Fassungsvermögen von 500 m3.

Das für den Antrieb der Motoren benötigte Gas wurde an Ort und Stelle in Weiherhof in einem 
Miniaturgaswerk hergestellt. Ging das Wasser im Hochbehälter zur Neige, sorgte eine elektrische 
Alarmklingel dafür, dass der Maschinist in Weiherhof wusste, dass es wieder an der Zeit war, Anth-
razitkohle nachzulegen, um aus dem daraus gewonnenen Gas die Pumpen betreiben zu können. Ein 
erneutes Klingelzeichen zeigte ihm dann an, wenn der Behälter wieder voll war und er die Pumpen 
und die Gasgewinnung wieder abstellen konnte.

Lange Jahre war jene beschauliche Art der Versorgung ausreichend, erst Anfang der 30er Jahre 
wurde ein weiterer Brunnen in Weiherhof niedergebracht. Dann aber stieg der Wasserbedarf so rasch 
an, dass vor allem in den Sommermonaten immer die Nachfrage das Angebot überwog. Nahe der 
Ortsgrenze von Zirndorf, im Biberttal, musste 1938 ein Brunnen gebohrt werden, jetzt aber schon mit 
elektrisch angetriebenen Pumpen. Etwa 20 Jahre später kam zu diesem Brunnen noch eine Aufberei-
tungsanlage hinzu.
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Mit dem Zustrom von Flüchtlingen aus den Ostgebieten wuchs auch nach dem 2. Weltkrieg die 
Einwohnerzahl Zirndorfs und damit der Wasserverbrauch. Ein zusätzlicher Brunnen konnte in Betrieb 
genommen werden, jedoch war das Speichervermögen bei weitem nicht mehr ausreichend, so dass 
im Jahre 1952 ein neuer Hochbehälter gebaut werden musste. Das Speichervolumen war dadurch 
auf 2500 m3 vergrößert worden.

Die steil zunehmende Besiedlung in den 60er Jahren sorgte dafür, dass die vorhandenen Brunnen 
bald an ihrer Leistungsgrenze angelangt waren. 5 weitere Brunnen wurden in Weiherhof noch nieder-
gebracht, es zeigte sich jedoch, dass die hydrogeologischen Verhältnisse keine weitere Steigerung 
der dortigen Wasserförderung zuließen.

Mit einem wahren Glückstreffer wurde 1967, als die Probleme zur Wasserbeschaffung immer drin-
gender wurden, ein neues Fassungsgebiet zwischen Wintersdorf und Leichendorf gefunden. Bereits 
im Jahr 1970 konnte nach dem Bau der Brunnen, der Aufbereitungsanlage und des Pumpstranges 
nach Zirndorf die Anlage eingeweiht und dem Betrieb übergeben werden.
Anfänglich förderten 3 Flachbrunnen und ein Tiefbrunnen das Grundwasser, dem, wie in Weiherhof, 
nur Eisen und Mangan entzogen werden musste, um es als Trinkwasser zu verteilen. Sehr schnell 
wurde deutlich, dass die Flachbrunnen keine günstige Lösung der Wasserbeschaffung darstellten. In 
den Jahren 1975 und 1977 wurden daher zwei weitere Tiefbrunnen niedergebracht. Die anfängliche 
Euphorie, endlich das Problem Wasser für lange Zeit gelöst zu haben, wurde bald durch den Zu-
wachs des Verbrauchs überholt.
Die mit der Gebietsreform hinzugekommenen Orte brachten zwar ihre eigene Wasserversorgung mit, 
der bis 1978 bestehende Zweckverband Unterer Bibertgrund löste sich auf und ging damals in die 
Stadtwerke Zirndorf über. Aus dessen Anlagen konnte die Versorgung des größten Teils der einge-
meindeten Gebiete auch weiterhin gedeckt werden, Zirndorf und Weiherhof entwickelten aber eine 
überdurchschnittliche Nachfrage.

Die Fassung in Leichendorf konnte nicht mehr stärker belastet werden, es musste eine neue Quel-
le des Wasserdargebots gefunden werden. Wiederum war es das Glück und Geschick der damals 
Verantwortlichen, mit dem westlich von Weinzierlein ergiebige wasserführende Schichten entdeckt 
wurden. Erneut mussten Brunnen gebohrt werden, vier waren es bis heute, eine Pumpstation mit 
Aufbereitungsanlage und eine Rohrleitung nach Zirndorf gebaut werden, bis im Herbst 1983 die 
Einweihung der Trinkwasserfassung Erlach rechtzeitig zum 75jährigen Jubiläum des Wasserwerks 
gefeiert werden konnte. Geschützt durch ein umfangreiches Waldgebiet sind die dort vorhandenen 
Tiefbrunnen die wichtigste Säule geworden, auf die sich die Zirndorfer Wasserversorgung stützt. 

Gerade im wasserarmen mittelfränkischen Raum ist es sehr hoch einzuschätzen, wenn Zirndorf sein 
Trinkwasser auch in den kommenden Jahren aus eigenen Brunnen innerhalb der Gemeindegrenzen 
fördern kann. Das Hauptaugenmerk gilt daher der Sicherung der Qualität des Wassers, dass uns die 
vorhandenen Anlagen auch lange erhalten bleiben.
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Aus den 5 laufenden Brunnen von einst ist ein komplexes Gebilde geworden. Brunnenanlagen, Auf-
bereitung, Förderung, Rohrnetz und Wasserspeicherung bilden zusammen einen technischen Appa-
rat, der ständiger Wartung und Pflege bedarf, eine Aufgabe, die von den Stadtwerken gerne erfüllt 
wird, um ihren Kunden die Sorgen der Vorväter um das tägliche Wasser zu nehmen.

Welche Investitionen dazu notwendig waren, soll das Beispiel der Jahre 1965 bis 1985 deutlich 
machen, welcher Umfang dafür geschaffen wurde, zeigt die Entwicklung der Zirndorfer Wasserver-
sorgung, noch einmal tabellarisch wiedergegeben (Tab. 1).

Die Probleme der Zukunft frühzeitig zu erkennen und rechtzeitig zu reagieren, war von Anfang an 
das Unternehmensziel der Stadtwerke. Nur so war es möglich, Versorgungsengpässe zu vermei-
den und die Sicherheit der Energieversorgung optimal zu gestalten. Heute stellen die Stadtwerke 
Zirndorf einen nicht unbedeutenden wirtschaftlichen Faktor innerhalb der Stadt Zirndorf dar, für die 
Zukunft gilt es, auch im Zeichen einer ungewisseren Entwicklung die Strom- und Wasserversorgung 
als Grundelement der Daseinsvorsorge sicherzustellen.

Tab. 1: Tabellarische Übersicht der Zirndorfer Wasserversorgung

Jahr	 Zahl der Anschlüsse	 Gesamt- Verbrauch	 Rohrnetzlänge
1909	 371	 69.800 m3	 14 km
1935	 689	 161.700 m³	 21 km
1945	 891	 430.900 m³	 25 km
1960	 1.879	 577.800 m³	 39 km
1975	 2.478	 1 169.400 m³	 54 km
1980	 4.540	 1 529.300 m³	 103 km
1985	 5.490	 1 526.000 m³	 121 km
2000	 5.991	 1 587.000 m³	 155 km

Gert Kohl war von 1975 bis 1994 Leiter der Stadtwerke in Zirndorf. Bei der Kommunalwahl 1994 
wurde er zum Bürgermeister gewählt und im Frühjahr 2000 im Amt bestätigt. Zur Bürgermeisterwahl 
2006 kandidierte er nicht mehr.


